
12I

Während die antike Baukunf’c die Bogenftellungen vorzugsweife im Anfchlufs Mittel?l2rliche

und mit den Formen der Säulenordnungen entwickelt hat, find die Bogenf’cellungen auf Forme„_

Pfeilern oder Säulen in der mittelalterlichen Baukunf’c mit wefentlich neuen Formen

bereichert worden. \Vahrfcheinlich durch römifche Vorbilder veranlafft, werden die

Fig. 136.
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Halle mit Kuppelgewölben 68).

Bogenpfeiler an den Ecken mit Säulen verfehen. Durch fcheinbar perfpectivifches

Hintereinanderftellen diefer Säulen an den Portalen entfieht die Verengerung der

Oeffnung nach der Tiefe. An den frei f’cehenden Bogenpfeilern wird durch die

dünnen Säulen, welche in die ausgefchnittenen Ecken gefetzt werden, eine Gliede-

rung erzielt, welche das Aufftreben der tragenden Form in erhöhtem Maße zum


